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1903 *

?aiidesversaininlung der Zentrums¬
partei in Baden.

Die statutenmäßig vorgesehene Landesversammlung der Zentrumspartei für 1903 wird

Dienstag . « . Oktober , nachmittags 2 % Uhr,
in Rastatt , Gasthaus zur Krone

werden .
^ 3 Beratungsgegenstände sind vorgesehen :

I . Politische Lage in Baden .
II . Situation bei den Landtagswahlen im Allgemeinen und in den einzelnen

Bezirken .
III . Aenderung der Partei - Organisation in der Richtuilg , daß das Zentral -

Komitee aus einer größeren Zahl von Mitgliedern als bisher bestehen und

aus seiner Mitte heraus ein geschäftsführender Ausschuß bestellt werden soll .
IV . Neuwahl des Zentral - Komitees.

j . Die Delegierten und Vertrauensmänner der Partei im ganzen Lande bittet um mög -
d zahlreiches Erscheinen

^ reiburg den 30 . September 1903

Der Vorfihenöe öes Zentralkomitees :
Wilhelm Fischer .

Wer will in Baden „ ans Rnder
kommen " ?

? snem Wahlaufruf fordern die Nationallibe -
ien die Wähler auf , wohl zu „ bedenken "

.
„ welche Bedeutung diesen Wahlen für die Weite

e» tw .cklung unseres Landes zukommt " ,
fc« . kotmt nur einverstanden sein , schrei !

Meine ., Ä ^ ^ nde „Kath , VolkSbote " . Nr
Lenken " aäm ° müßten aus solchem „V

nationalliberalen P n4e
'
? nvä,M !!

'
is.

" ^ Sen . als d.

» « QWcrpÄüfuÄÄ "
rachin

"
Ls «

|
ortet konnte „ ans Ruder kommen "

, je nachdem d
Wahlen aussallen . Es wird das nicht glattweg g
sagt aber die Leser des Wahlaufrufes sollen es he
vuslejen . Andernfalls hätte es kaum Sinn , von b
wnderen Gefahren zu sprechen für den Fall , da

Partei „ ans Ruder käme "
. Dabei bekomme

Titulaturen , die wir nur als inhaltlich u n
St . a

r
, uni als unartig bezeichnen können . D

*
j? lautet :

■SfnfC '
.!

,er ganzen Linie macht das Zentrum die größt «
^ olkz ,̂„

Lu »gen , um die liberalen Elemente in unser ,
w kirckwn ^

^ och weiter zurückzudrängen . Nicht ni
,alitl >chen Dingen , in denen wir die vom Zentru

ulassung von Männerklöstern im Hinblick auf d
Jnit aT(.

en ^ aditwnen des badischen Staates nach wie v ,
auch Entschiedenheit bekämpfen , sondern namentli
^ ^

köent Gebiete der Schule und des Unterrichts , ai

jenem von Kunst und Wissenschaft , ja auf dem Gebiete der
ganzen Staatsverwaltung und unseres gesantten bürger¬
lichen Lebens müßte es über kurz oder lang zu verhängnis¬
vollen Rückschlägen führen , wenn die Partei des Klerikalis -
mus und des politischen Konfessivnalismus ans Ruder
käme .

"

Wie zu vermuten war und in der nationalli 'beralen
Presse besonders hervorgehoben wurde , hat Herr
Oberbürgermeister Wilckens von Heidelberg den Auf¬
ruf entworfen , der ohne wesentliche Aenderungen ein¬
stimmig angenommen wurde . Er ist also an erster
Stelle verantwortlich zu » lachen . Bekanntlich hat ihn
sein Kollege in der Residenz , Herr Lchnehler , vor
einigen Monaten als „ klugen Herrn " bezeichnet . Daß
er das nicht ist , jedenfalls nicht im guten Sinne des
Wortes , zeigt der Aufruf zur Genüge . Es ist etwas
wesentlich anderes als „ Klugheit "

, was aus demselben
spricht . Herr Wilckens hat die Kammerkollegen un¬
serer Partei lange genug an der Arbeit gesehen und
auch sonst reichlich Gelegenheit gehabt , uns näher
kennen zu lernen , um wissen zu müssen , daß wir eine

„Partei des Klerikalismus " und „ eine Partei des
politischen Konfessionalismus " nicht sind . Er muß
auch wissen , daß wir es nicht sein wollen und
uns verletzt fühlen , wenn man uns so bezeichnet . Da¬
rum haben wir guten Grund , von unwahrer und un¬
artiger Titulatur zu sprechen . Herr Wilckens kann
auch einen andern Ton anschlagen . Hält er es an der
Zeit , mit Obkircherschen Liebenswürdigkeiten aufzu¬
warten ?

Die Wahlen mögen nun aussallen , wie immer sie
wollen , eines steht für alle Fälle fest : Das Zentrum
kann und wird nicht „ ans Ruder kommen "

. Das
wissen die Herren von der nationalliberalen Partei¬
führung so gut wie die Männer im Zentrums -Lager .
Es ist darum nicht ehrlich operiert , wenn solche Kraft -
Sprüche in die Wählermassen geworfen werden .
Nach Lage der Dinge bildet den Kernpunkt der Wahl -

entscheidung von 1903 keineswegs die Frage einer
Verstärkung des Zentrums , sondern die Frage , ob der
Nationalliberalismus wieder mehr vorwärts kommt
oder sich mit der Schwächung zufrieden geben muß ,
welche die letzten Wahlkänrpfe ihm gebracht haben .
So wie die Verhältnisse gelagert sind , könnten die

Reihen des Zentrums auch dann eine wesentliche Ver¬

stärkung nicht erhalten , wenn der Ausfall der Wahl
allüberall der denkbar günstigste wäre . Wenn es also
denkbar wäre , daß der Großherzog unter Umständen
an die Berufung eines Ministeriums aus den Zen¬
trumskreisen heraus dächte , so ist es nicht denkbar , daß
die Wahlergebnisse eine politische Situation schassen
können , welche an sich die Unterlage für eine solche
Entschließung an höchster Stelle bilden könnte . Daß
wir vom Zentrum gar kein Wünschen und Sehnen
nach Ministerposten für die Vertreter unserer Sache
hegen , das kann man im nationalliberalen Lager zur
Genüge wissen . Wir haben es keineswegs deshalb
nicht , weil „ die Trauben zu hoch hängen "

, sondern
aus ganz anderen Gründen , wie schon mehr als ein¬
mal in aller Oeffentlichkeit erklärt worden ist .

Nun ist es aber wohl nicht zufällig , daß die Herren
von der nationalliberalen Partei die Wähler damit

gruseln machen wollen , daß sie davon sprechen , wie
es wäre , wenn andere Leute „ans Ruder
käme n "

. Diese Frage ist tatsächlich ein Gegen -

stand ihrer Sorge , wie ihres Wünschens und Höffens .
Scharfe Kulturkämpferei ist bei ihnen „Trumpf " ge-
worden . Und nachdem sie durch mehr als ein Men¬
schenalter hindurch in den Gedanken sich eingelebt ha¬
ben , daß Negierung und nationalliberale Partei in
Baden eigentlich eins sind , finden sie es unerträglich ,
daß nicht auch bei der Regierung „Trumpf " sein und
ausgcspielt werden soll , was bei ihnen selber als
Trumpf gilt und gehandhabt wird . Nur in einem
Falle könnten sie es erträglich finden . Wenn sie näm¬
lich zur Ucbcrzeugung kämen , daß der Großherzog
neue kulturkämpferische Zumutungen jeglicher Art zu¬
rückweist , und daß die Geltendmachung solcher Bestreb¬
ungen und Forderungen seine ausgesprochene Un¬
gnade im Gefolge hätte , dann könnte und würde nicht
bloß der „ kluge Herr " aus Heidelberg sich zufrieden
geben , sondern auch ein anderer minder „ kluger
Herr "

, dessen „ Freund " Obkirchcr . Vis zur Stunde
haben sie diese Ueberzeugung nicht gehabt , sonst würde
auch ihr Wahlaufruf anders ausgefallen sein . Keiner
von ihnen befürchtet , daß etwa das Zentrum „ ans
Ruder kommt "

, wohl aber wünschen sie und möchten
durch den Ausfall der Wahlen es erreichen , daß eine
Vertretung ihrer Kulturkämpferei „ ans Ruder käme " .

Ist es etwa nicht wahr ?

8 Eine Politik der Parität und der
großen Gesichtspunkte tut not !

Folgende sehr bemerkenswerte Sätze lasen wir kürzlich
in einem angesehenen rheinischen Zentrumsblatt :

„ Gerade in der Gegenwart und namentlich in Deutsch¬
land haben die weltliche und kirchliche Macht allen Anlaß ,
ihre Autorität gegenseitig zu stützen , um den Mächten des
Umsturzes ein gemeinsames Bollwerk entgegenzustellcn. Diese

Aufgabe ist unlösbar , wenn der Staat sich in den konfes¬
sionellen Kampf zu Gunsten der einen Konfession einmischi
und damit den konfessionellen Kampf schüren
hilft . Der Staat hat beiden Kirchen dieselbe
Haltung entgcgcnzubringen , und wenn er der
einen die volle Entfaltung ihrer Kräfte ge¬
stattet , die andere aber in ihrer Bewegungs¬
freiheit hemmt , so begibt er sich damit eines
mächtigen Mittels im Kampfe gegen den Um¬
sturz . Daß dieser Kampf von beiden Konfessionen gemein¬
sam unter Hintansetzung der trennenden Momente geführt
wird , hierzu wird es in Deutschland die höchste Zeit . M i I
kleinlichem Gezänk und mit politischer Eifer¬
süchtelei , welche den Katholiken ihr gutes Recht
vorenthalten will , kommen wir nicht weiter .
Hier muß eine Politik von hohen Gesichts¬
punkten aus betrieben werden . Voraussetzung aber
ist , daß man sich gegenseitig das zugesteht, worauf beide Teile
mit Fug und Recht Anspruch erheben können : die praktische
Gleichberechtigung !"

Ja wohl ! Eine Politik der Gleichberechtigung und der
hohen Gesichtspunkte ! Das ist eS , was uns not tut im
deutschen Vaterland und ganz besonders im Lande Baden .

Wie soll man aber die bisherige badische Kirchen¬
politik nennen ? Die Politik der kleinen Gesichts¬
punkte ! Die Politik konfessioneller Engherzigkeit , die
Politik des Zauderns und ZögernS , oder mit Ammon : dic
Politik des „Fortwurstclns "

. Und erst dic Kirchenpolitil
der Rationallibcralen ? Sie ist erst recht eine Politik der
kleinsten und engsten Gesichtspunkte ! Eine Politik
der Pfaffenfresserei und des konfessionellen Fanatismus ,
eine Politik , die im stürmischen Fahrwasser des Evange¬
lischen Bundes segelt !

Hätte man im Lande Baden bisheran in Sachen der
Kirchenpolitik etwas mehr die großen Gesichtspunkte
walten lassen — die Klosterfrage wäre schon längst ge¬
löst und aus der Welt geschafft.

Alle Schwierigkeiten , die sich ergeben , kommen nur von
den kleinen Gesichtspunkten und von der kleinlichen ,
engherzigen , beinahe lächerlichen Cunctatorvolitik her .
Und je länger diese kleinliche Cunctaturpolitik fortgesetzt
wird , desto größer werden die Schwierigkeiten . So geht 's
im Reich, so geht 's in Baden . Hätte der Bundesrat den :

Reichstagsbeschluß zufolge der Aufhebung des 8 2 des

Jesuitengesetzes rechtzeitig zugestimmt , die ganze Jesniten -

hetze, die in diesem Frühjahr tobte , wäre unterblieben
Durch allzulanges Zaudern trägt der Bundesrat einer
Teil der Schuld an der durch die Hetze erfolgten Aus
stachelung der konfessionellen Leidenschaften . Etwa

weniger Cunctaturpolitk und mehr Politik der Parit ,
und großen Gesichtspunkte wäre dem konfessionelle .
Frieden in Deutschland ersprießlicher gewesen ! Das
selbe läßt sich von Baden und der Klosterfragc
und Klostcrhctze konstatieren .

Wir haben schon früher darauf hingewiescn , daß wir
badische Katholiken auch vom Standpunkt der Parität
aus ein Recht auf Männerklöster haben .

Wir verlangen , das ; der Staat beiden Kirchen
dieselbe Haltung entgegenbringe , beiden die volle
Entfaltung ihrer Kräfte gestatte . Die evangelische
Landeskirche ist in der vollen Entfaltung ihrer Kräftc
durch nichts behindert , sie ist durch kein AuSnabme -
gefctz eingeschränkt . So möge man auch der katholischen
Kirche dieselbe Bewegungsfreiheit gestatte » . Solange
man ihr aber die Männerorden vorcntbält , müssen wir
den Vorwurf erheben , daß staatlicherseits die katholischc
Kirche nicht paritätisch behandelt wird . Das

„Warum " möge uns der KirchenrechtStehrer Dr . Philipp

Hergenröther und der berühmte Bekennervischof von

Paderborn Tr . Martin beantworten . Elfterer sagt in.

seinem Lehrbuch des katholischen Kirchenrechts S . 192 :

© Kommerzienrats Else .
Original -Novelle von Fr . Hornig .

9) - (Nachdruck verboten.)

. (Fortsetzung . )
wchx

"
j .. Lnnte sich aber auch der Sanitätsrat nicht

Stöi . Mger halten , er zog seinen „Jungen " in die
Jac*. öcr Lampe itrrb ihn bei den Schultern fassend ,

SV -! dann befriedigt :
ein strainmer Kerl ; siehst gut aus , sehr gut !

wa » i ?
b- zum Kuckuck, hast Du denn für Toilette ge -

Cton siehst in diesem Anzuge doch eher wie ein
Mwsister aus , als wie ein Doktor ! "

drack? .
' dapa , ich habe mir nämlich ein Pferd mitge -

üirö Wien , eine echte Ungar - Stute , lammfromm
zum Malen ! "

bol !l" ? ' Le, Du hast wohl einen Rappel bekommen ? "

? der alte Doktor entrüstet ,
form

'tn ' Papa , wirklich nicht, " beteuerte Friedrich
deinen "d! ber das Pferd ist halb geschenkt und außer -
ki ^

"
^? uch' ich doch sicher ein Pferd , wenn ich Dir

Lber «}
der Praxis abnehmen soll . Andernteils

va, - hier lies mal , — habe ich einen
ljz, „ lspreis von 1000 Gulden für eine wissenschaft -

^ Arbeit und Entdeckung erhalten .
"

hielt Doktor Friedrich Reimar seinen Eltern
mph^ rend ein dickes Schriftstück entgegen .

!on«^ .
'Sanitätsrat war schier wortlos , aber man

Ze Hm die stolze Freude am Gesicht ablesen .
Vm fi 0' " sagte er , nur um etwas zu sagen . „Und

Wßte das Geld gleich wieder versummst werden ! "

^derd
' ^ noch weit über die Hälfte ! Sieh Dir

toi meine „Camilla " erst selbst ' mal an , dann«UlKt ^
«utmc ,/Vtumiuu mu » vuim

hipiL ;öu Dich ganz einverstanden erklären mit" nem Kauf .
"

. meinetwegen kaufe Dir sechs Camillas ,
bra

'
st?' Mir ist ' s gleich , wenn ich sie nicht zu bezahlen

lpk,
'— Aber Du wirst Hunger haben , nicht ? So
doch Abendbrot essen , es ist so die Zeit dazu .

"

Ein glücklicher Abend , und es gab des Er -

vatt kein Ende ; besonders die beiden Männer
ti^ ,i,Uch viel Interessantes zu berichten , und erst
W ^ spät kam die Rede auch auf die unterdessenlu«) veränderten Personal -Verhältnisse im Orte .

„Na , weißt Du denn , wer auch wieder hier ist ? "

fragte der Sanitätsrat mit schelmischem Augen¬
zwinkern seinen Sohn .

„ Wie soll ich
' s wissen ? " meinte Friedrich ohne

Neugier .
„ Na , warte , Du Stockfisch , ich sollte Dir 's zur

Strafe nun gar nicht sagen ! Unsere 'Else , oder viel¬
mehr Kommerzienrats Else ist wieder hier , und ich sag '

Dir , ein Prackjtmädel ist ' s ! Gesund und voll Lebens¬
mut , wie ein Hirsch , und dazu noch gerade der Aus¬
bund von Uebermut und ein Sausewind wie früher .
Das sag '

ich Dir , Friedrich , nimm Dich vor der kleinen
Hexe in Acht , die kann gefährlich werden ! "

„ Da habe keine Sorge , Papa , ich bin gegen Amors
Pfeile gefeit, " lachte der junge Arzt .

„Oho . Nur nicht so überhebungsvoll ! " meinte der
Sanitätsrat ordentlich ärgerlich . „Bist Du etwa auch
schon blasiert , oder — hin — oder hast Du etwa gar
schon ein Liebchen . . .

"

„ Du überschätzest mich, " beteuerte Friedrich heiter .
„Ich habe wahrhaftig für Tändeleien bisher noch
keine Zeit gehabt . Dlein einziges Liebchen war bis¬
lang die alma mater , und diese Dame ist leider schon
etwas ältlich und dazu höchst spröde . So blieb meine
Liebe nur einseitig und das ist bei einem zarten Ver -

hältnis doch nichts Genaues .
"

„Allerdings, " nickte der Vater belustigt . „Ich denke ,
in unserm weltberühinten Georgsbrunn wirst Du nun
bald berückendere Bekanntschaften anknüpfen können .
Wir haben sehr respektable junge Damen unter den
Kurgästen .

"
Doktor Friedrich Reimar hob besckjwörend die

Hände empor : „Laß mich um Gottes .Willen mit
Deinen jungen Damen in Ruhe , wenigstens heute
Abend , denn ich bin vor Müdigkeit absolut kampf¬
unfähig .

"

Und der Sanitätsrat hatte ein Einsehen . Er ge¬
leitete Friedrich in dessen hübsck)es Zimmer , das schon
seit Wochen zu seinem Empfange bereit stand , und
wünschte ihm mit kräftigem Händedruck gute Nacht .

Wenige Minuten später streckte sich Friedrich voll
Wohlbehagen zur Ruhe . — Wäre der junge Arzt eine
poetische Natur gewesen , er würde dem Georgsbrunner

Vollmonde , der freundlich in sein Zimmer lugte , eine
Romanze gewidmet haben , aber Doktor Friedrich
Reimar fühlte eben keine dichterische Ader in sich , son¬
dern binnen wenigen Minuten war er in einen festen ,
prosaischen Schlaf versunken . -

Andern Tages fuhr er mit seinem Vater auf die
Praxis , um sich vorzustellen , und überall ward Fried¬
rich , den man ja schon als Knaben gekannt , freundlich
begrüßt und willkommen geheißen . Auf dem Rück¬
wege meinte der Sanitätsrat , indem er nachdenklich
seinen Braunen in langsamere Gangart fallen ließ
und nach der Hoffartschen Fabrik hinüberdeutete : „Ich
weiß gar nicht . Junge , wie ich mich hier verhalten
soll . Ich bin ja bei Hoffart nach wie vor Fabrik - und
'Hausarzt , wenngleich sich kommerzienrätliche Hoheit
bewogen gefühlt hat , bei Fragen , bte das Wohl
Höchstderselben betreffen , den fürstlichen Leibarzt sich
hcrauszübefehlen . - Hm , was meinst Du nun ,
ob ich Dich dort auch vorstellen soll ? Gerade diese
Praxis würde ich Dir zu allererst abtreten ; aber iÄ
bin seit dem Tode der guten Frau Hoffart nickst wieder
in die Villa gekommen , und ich möchte auch um keinen
Preis aus dieser Reserve heraustreten .

"

„Jeimn , aus diesem Dilemma können wir leicht

genug herauskommcn . Ich werde mich selbst vor¬
stellen , Papa . Umgehen läßt sich diese Höflichkeits¬
form aber nicht .

"

„Machen wir ' s so, " nickte der Sanitätsrat und ließ
seinen Einspänner halten , denn Friedrich wollte den
Besuch sogleich erledigen .

Der Kommerzienrat war zu Hause uird empfing den
jungen Arzt in zuvorkommendster Weise . Die Spann¬
ung , die zwischen ihm und dem Sanitätsrat bestand ,
empfand er selbst sehr unangenehm , und so begrüßte
er das höfliche Entgegenkommen Friedrichs als eine
erwünschte Gelegenheit , einen Ausgleich anzubahnen .
Er erkundigte sich mit vielem Interesse nach den Er¬
lebnissen des jungen Arztes in Wien , er erzählte von
seinem Sohn Theodor und bemerkte , daß Doktor

'

Reimar thm stets ein willkommener Gast sein werde .

„Else wird sich gewiß auch freuen , einen alten Be -
kannten wiederznsehen . Sie nr ^ übrigens von ihrem

Früh -Spazicrgange zurück sein — will gleich mal
nach ihr sehen lassen .

"

Der Kommerzienrat drückte auf den elektrischer :
Klingelzug und alsbäld erschien Türmann , der Kani
merdiener , eine stattliche , stramme Erscheinung , i >
dem glattrasierten Gesicht verbindlichste Untertänig
seit , während die Augen spitzbübische Schlauheit ver¬
riete » .

„Ich lasse meine Tochter zu mir bitten, " sagte Herr
Hoffart kurz .

„ Das gnädige Fräulein ist noch nicht zurück . Dei
Gärtner hat erzählt , daß sich der Wirt der 0)eorgen
warte zwei junge Rehe angcschafft hat und da ist
gnädiges Fräulein gleich weggegangen , um sic sich an
zusehen .

"

„Als ob ein paar Rehe Wundertiere wären ! -
's ist gut .

"
Türmaun verschwand . Doktor Friedrich Reimar

erhob sich gleich darauf und entschuldigte die Kürze
seines Besuches nnt dringender Arbeit .

„Nun , wir werden hoffentlich recht bald ' mal wie
der das Vergnügen haben , Sie hier zu sehen , Herr
Doktor . Wenn Sie erst wieder heimisch gewordei :
sind , werden Sie auch mehr Zeit finden , die freund
nachbarlichen Beziehungen zu Pflegen . — Ich wünsche
Ihnen recht viel Glück zu Ihrer Niederlassung hier .

"

Friedrich dankte verbindlichst und ging .
kFortsetzung folgt . )

8öh . Wan » sollen wir mit dem Musik¬
unterricht beginnen lassen ?

- (Nachdruck verdotrn .)

Jüngst erregte der Aufsatz eines hervorragender .
Mediziners , der dies so überaus wichtige Thema vor
der volksgesundheitlichcn Seite aus beleuchtete ,
größeres ?lufsehen auch in weiteren Kreisen . Et
knüpfte sich eine längere Diskussion an die hier ärzt¬
licherseits ausgesprochene These , daß es durchaus
falsch sei, den musikalischen Unterricht in zu junger
Jahren beginnen zu lassen . Sicherlich ist mit diese ;
Frage ein Gebiet berührt worden , das in die Inter
essensphäre fast jeder einzelnen Familie bineinraat



„ Die Befolgung der evangeWhen 9TOe muß in der
Kirche möglich sein ; sie gehört zu ihrem Dogma . Daher ist
die Verfolgung der von der Kirche approbierten Orden ein
Eingriff in das Dogma der Kirche, das diese Lebensweise
gurhcißt und empfiehlt , eine Verfolgung der Kirche
selbst , wie ein Eingriff in die persönliche Freiheit."

Aehnlich urteilt Bischof Konrab Martin in seinem
Katechismus des römisch - katholischen Kirchenrechts.
Er sagt :

„Die religiösen Orden find für die Kirche nicht ein
überflüssiger Schmuck oder ein bloßer Zierrat . Sic sind
notwendige Institute , insofern ein intregrierender Be¬
standteil des christlichen Gesetzes, die sogenannten evange¬
lischen Räte, durch sie verwirklicht wird . Denn die drei
wesentlichen OrdenSgelübde sind eben diese als verbindlich
übernommenen , evangelischen Räte, so daß eine Aus¬
schließung , Aufhebung oder ein Verbot deS
OrdenLlebens Vonseiten der bürgerlichen Ge¬
walt den Versuch einer gewalttätigen Ver¬
stümmelung des Christentums selbst involviert ."

Aus diesen Zitaten der beiden Kirchenrechtslchrer geht
klar genug hervor, daß die seitherige Behandlung der
Klosterfrage — von anderen wichtigen Gesichtspunkten
abgesehen — auch eine auffallende Imparität gegen¬
über der katholischen Kirche und dem katholischen Volks¬
teil involviert. Wer das nicht einsehen kann, dem
müssen wir klares juristisches und logisches Denken
einfach absprechen.

Schließlich möchten wir noch an ein Wort Windt -
horsts erinnern . Ter gefeierteZentrumsparlamentarier
sprach einst in Berlin im Februar 1880 mit Bezug auf
die damalige kirchenpolitische Lage das denkwürdige
Wort : „ Dieser Friede kann nur geschlossen
werden von Staatsmännern großen Blicks
und großer Konzeption .

"
Wir geven uns der Hoffnung hin, daß diese Staats¬

männer uns nicht fehlen .

Lokales ,
Karlsruhe , 3 . Oktober.

Lchr._ Mitteilungen aus der Stadtrats -Sitzungvom 30. September 1903 . Der vom städitffchen Tiefbauamt
vorgelegte Plan für die Anlage von Verbindungs¬
wegen zwischen dem südöstlichen Teil des Friedhofes
und den, zur Erweiterung desselben einzubeziehenden Ge¬
lände an der verlängerten Parl -Wilhelm-Straße wird nach
den Anträgen der städtischen Baukommission gutgeheihen.
Nach diesem Plane wird die südöstliche Friedhof,nauer an
drei Stellen durchbrochen und müssen 21 Grabstätten —
an den Durchbruchstellen — verlegt werden . Die Kosten
dieser Maßnahmen trägt die Stadtkasse.

Die Industriellen des Bannwald st aditeils
haben dem Stadtrat die Abschrift einer von ihnen der Kai¬
serlichen Oberpostdirektion eingereichten Eingabe übermit¬
telt , in welcher sie darum nachsuchen, daß der genannte
Stadtteil aus dem Landbestellbezirk Grümvinkel ausge¬
schieden und dem Postbestellbezirk Karlsruhe
eingesügt werde, da die Einrichtungen eines länd¬
lichen Postbestellbezirks ans die Verhältnisse des Bann¬
wald-Stadtteils keineswegs paffen und für die Be¬
wohner desselben erhöhte Kosten im Gefolge haben.
Der Stadtrat hält die Eingabe in der Tat für
durchaus berechtigt und empfiehlt sie , dem Wunsche der
Bittsteller entsprechend , bei Kaiserlicher Oberpostdirektion
dringend zur Berücksichtigung , di« seines Erachtens um so
eher gewährt werden kann , als der Bannwaldstadtteil mit
der innern Stadt durch die Straßenbahn verbunden ist.

Die Gr . Kulturinspektion hat bei Gr . Bezirksamt be¬
antragt , daß der Gemeinde Rüppurr aufgegeben werde,
die baufällige Gewölbebrücke im alten Scheiben¬
hardter Weg im „WeiherWald " nahe der Bahnlinie
und den Wciheräckern abzutragen . Die Gemeinde
Rüppurr will dafür einen S t e g an fraglicher Stelle er¬
richten . Der Stadtrat hat hieaegen Einwendungen nicht
zu erheben , ist aber der Ansicht , daß auch den Eigentümern
der Weiheräcker Gelegenheit zur Geltendmachung ihrer et¬
waigen Interessen und Rechtsansprüche gegeben werden
sollte .

Nach § 5 Abs. 1 der Verbrauchssteuerordnung ist t o t e s
Geflügel aller Art , welches aus dem Ausland« einging
und der zollamtlichen Behandlung unterworfen wurde, von
der städtischen Verbrauchssteuer befreit . Diese
Bestimmung soll infolge veränderter Rechtslage gestri¬
chen werden . Zunächst wird indes das Gr . Ministerium
des Innern um einen Bescheid darüber ersucht, ob die er¬
forderliche Staatsgenehmigung zu der geplanten Aender-
ung in Aussicht gestellt werden kann .

Nach bestandener Aufnahmsprüfung wurde,: auch in
diesem Schuljahr wieder zwei Mädchen zum Besuche
des R e f o r m g y m n a s i u m s ( in Sexta und Quinta )
zugelaffcn.

Gegen einen Wagenführer , welcher einen llnter -
lehrer der städtischen Volksschule mir Bezug auf dessenAmt durch einen ungehörige» Brief beleidigt hat, wird
Strafantrag bei Großh . Staatsanlvaltschaft gestellt .

Nach dem zwischen dem Stadtrat und dem Unternehmer
der Karlsruher Lokalbahnen ( Spöck—Durmers¬
heim ) s. Zt . abgeschlossenen Konzessionsvertrag soll der
Konzessionär von Entrichtung von Gcmcindcumlagen da¬
hier insolange befreit bleiben, als das Unternehmen
nicht eine Rente von 4% Prozent abwirft . Da nach dem
neuesten Rechenschaftsbericht der süddeutschen Eisenbahn¬
gesellschaft die Rente den erwähnten Prozentsatz auch jetzt
noch nicht erreicht , erhält die Stadtkasse Weisung, den für
1903 konstatierten UnUagebetrag von 2969 .62 Mark wie seit¬
her in Abgang zu verrcchuen .

Der Stadtrcrt hat nichts dagegen einzuwenden, daß die
auf der Westseite der H a r d t st r a tz e südlich der Lameh-
straße herzustellende feste Gehwegdecke längs den
Häusern angelegt wird . In der -Kiesfläche zwischen den
Zcmentgehwegen und den Bordsteinen sollen dann eine
Reihe Bäume angeflanzt werden .

Beim Bürgerausschuß wird die Zustimmung dazu be¬
antragt : 1 . daß eine Anzahl Grundstücksteile im Gesamt¬
maß von 7290 Quadratmeter , welche in die Moltke- bezw.
Händel- und Stöherstraße fallen, gegen eine Entschädigung
von 10 Mark für den Quadratmeter — hinsichtlich eines
Grundstücks nötigenfalls im Enteignungswege — seitens
der Stadtgemeinde erworben werden; 2 . daß mit Kauf¬
mann Friedrich Köhler und Geschwistern ein Vertrag
wegen tauschweiser Erwerbung eines für die Moltkestratze
erforderlichen Geländeteils im Maßgehalt von 88 Quadrat¬
meter abgeschlossen werde ; 3 ) daß der entstehende Aufwand
im Gesaintbetrage von 73 386 Mk . aus Anlehensmitteln be¬
stritten werde .

Dem Herrn Hans Schmidt , Musikalienhändler hier,wird unter gewissen Bedingungen gestattet, für das am
31 . Oktober d . S - im großen Festhallesaal geplante Kon¬
zert des Orgelvirtuoscn Saint -Saöns eine Orgel auf
dem großen Podium daselbst aufzustellen.

In jederzeit widerruflicher Weise und vorbehaltlich der
polizeilichen Erlaubnis wird der Kunstdruckerei D o e r i n g
gestattet, an der Straßenseite des östlichen Pfeilers des
Vevbrauchssteuerhäuschens am Mühlburger Tor eine Re¬
klametafel anzubringen .

Die Stellen zweier Stadtdiener beim Bürger¬
meisteramt, Abteilung III , werden den Stadtdienern beim
Bürgermeisteramt , Abteilung I und II , August Me tz g e r
uill> Karl Schneider übertragen . An deren Stelle wer¬
den der Aushilfsdiener Eugen B e h r beim städtischen Hoch -
bariamt und der Militäranwärter Wachtmeister Johannes
E r n st von Eschelbronn, A . Sinsheim , z . Zt . im 4 . Garde-
Feld -Artillerie -Regiment zu Potsdam , zu Stadtdienern
ernannt , letzterer zunächst probeweise .

Den auswärtigen Teilnehmern des am 4. Oktober d . I .
hier stattfindenden -Bezirkstages der Mittelbadischen Ga -
belsbergevschenStenographenvereine wird
der kleine F ü h r er durch Karlsruhe behändigt.

Den beim Bau des Krematoriums beschäftigten
Zimmerleuten werden anstelle des üblichen Richt¬
schmauses Geldgeschenke k>on 10 Mark bewilligt.

Vergeben werden : die Deckenmalerei im
Krematorium an Malermeister Weinschenk hier , die
Lieferung verschiedener Reserveteile für die Rhein -
hafenkrahne zu bestimmten Teilen an : die Mann¬
heimer Maschinenfabrik Mohr und Federhaff, die Gesell¬
schaft für elektrische Industrie hier , das Eisenwerk vorm.
Nagel u . Kamp in Hamburg , die A .-G'

. für Seilindustrie in
Mannheim-Neckarau , die Firma Karl Kämmerling in
Darmstadt , die Firma Gebr . Braun in Mannheim -Rheinau
und an die Firma H . Schlieper u . Sohn in Grüne in West¬
falen , die Erweiterung der Krahnschienbrücke
und der Krahngleise auf dem Nordkai des Rheinhaftn -
Mittelbeckens an die Maschinenfabrikvorm. L . Nagel hier,
die Lieferung von etwa 60 Quadratmeter Pflaster -
klotzen aus imprägniertem schwedischem Kieferholz zur
Unterhaltung der Holzpflasterstraßcn an die Firma H .
Freese in Berlin , die Lieferung von 8 Quadratmetern
schmiedeisernen Roststäben für die Dampfkessel der
städtischen Straßenbahn an die Firma Eberhardt u . Cie .
in Köln, die Lieferung verschiedener Reserveteile für die
Motorwagen der Straßenbahn an die Allgemeine Elektri¬
zitäts -Gesellschaft in Berlin , die Lieferung von weiteren 20
Stück Elektrtzitätszählern an dieselbe, die Lie¬
ferung von je 400 Meter Kabel von 10, 16 und 28 qmm
Querschnitt zur Herstellung von Hausanschlüssen
die Land- und Seekabelwerke Köln-Nippes, die Lieferung
von 50 Stangen Mannes nt a n n - M u>f f e n st a h l-
rohren von 40 mm L . Weite für Rohrverlegungen an die
Firma I , Ettlinger und Wormser hier, die Lieferung von
1000 Kilogramm kaustischer Soda für das städtische
Wasserwerk an die Firma Gebr . Jost Nachfolger hier.

Der Stadtrat dankt dem Herrn Geh . Finanzrat
Drechsler , Vorstand des Großh . Hofzahlamtes dahier,
für ein dem städtischen Archiv geschenktes älteres Buch und
dem Herrn Ehorrepetitor und Hofmusikus H . Krug füreinen dem Stadtgarteit geschenkten Affen.

Zum Vollzüge kommen ' neun amtliche Schätztmgenvon Grundstücken , 509 Ausgabe- und 60 Gnnahmedekre-
turen .

33 Fahrnisversicher ungsvcrträge mit
einer Gesamtversicherungssnmme von 282 507 Mark, wer¬
den nicht beanstandet.

( I ) Stadt . Straßenbahn . Zur Vorbereitung der in
Angelegenheiten der ;lädt . Straßenbahn zu fassenden Be¬
schlüsse wird eine Kommission unter dem Vorsitze des
Oberbürgermeisters gebildet. Zu Mitgliedern der Kom¬
mission werden ernannt die Herren Stadträtc D ü r r,D e w e r t h , O st e r t a g und S ch ü s s e I e . — Den A n-
ge st eilten der städt. Straßenbahn soll zu jeder Zeit
freie Fahrt auf der Bahn aufgrund eines von der Be¬
triebsdirektion auszustellenden Ausweises gewährt wer¬
den . Dagegen kann ihren Angehörigen Freifahrt
nicht bewilligt werden, wie dies auch bei fast allen übrigen
st ä d t. Straßenbahnen nicht der Fall ist . — Die Halte¬
stelle der städt. Straßenbahn in der Karl Friedrichstraße
vor dem „Hotel Germania " wird nach Süden zu , kurz vor
die Gleiskurve, verlegt , die am Rondellplatz aufgehoben
und die in der Kaiserstraße bei der Kreuzung der Karl
Friedrichstrahe für die vom Durlacher Tor herkommenden
Wagen an ihre frühere Stelle — nächst der Löwen-Apotheke
— verschoben. — Für die städt. Straßenbahn soll eine
weitere Kontrolleur - Stelle errichtet und zur Be¬
setzung ausgeschrieben werden. — In den umgebauten bezw .
noch umzubauenden Akkumulatorwagen sowie in 5 An¬
hängewagen der städt. Straßenbahn sollen , wie dies bei
den übrigen Wagen der Fall ist, B ü g e l aus Rotguß zur
Trennung der Sitzbänke in je 2 Abteilungen angebracht
werden. Es können dann die Schaffner in besetzten Wagen
die Einweisung der Fahrgäste in die noch leeren Plätze
leichter vornehmen und es werden die bereits sitzenden
Fahrgäste weniger durch Hin- und Herrücken belästigt. Die
Ausführung dieser Maßnahme , welche einen Kostenauf¬
wand von 414 .80 Mk . verursacht, wird der Spezialfabrik
I . Cl F . Kaufmann in Volbert (Rheinlande ) übertragen .

cT BetriebSiiberschnst der städtischen Maxaubahn .
Nach der von Großh . Generaldirektion der Bad . Staats¬
eisenbahnen gefertigten Abrechnung über den Betrieb der
städt. Rheinbahn für 1902 betragen die Roh-Einnahmen
823 864 .48 Mk ., die Betriebskosten395 269 .18 Mk ., die Rein¬
einnahmen demnach 128 615 .30 Mk. Diese betrugen 1893 :
216 689 Mk., 1894 : 168 636 Mk., 1895 : 185 749 Mk., 1896 :
244 038 Mk ., 1897 : 211813 Mk ., 1898 : 262 794 Mk., 1899 :
219 280 Mk ., 1900 : 249 896 Mk., 1901 : 141077 Mk. Für
das Jahr 1901 wurden von der Großh . Eisenbahuhauptkasse
auf Wschlagszahlungen au die Rheinbahnkassc 41793 Mk.
zu viel geleistet , mit welchem Betrag die Ablieferung für
1903 belastet wird. Danach ist im laufenden Jahr gegen¬
über der im Voranschlag vorgesehenen Mlieferuug von
108 000 Mk. nur mit einer solchen von etwa 68 000 Mk . zu
rechnen .

— Winterdienst beim kaiserlichen Postamt . Die
Postschalter sind vom 1 . l . M . an bis 31 . März nächste »
Jahres geöffnet : An Werktagen von 8 Uhr morgens bis
1 Uhr mittags und von 2 Uhr nachmittags bis 8 Uhr
abends : an Sonntagen und allgemeinen Feiertagen von
3 — 9 Uhr morgens und von 12—1 Uhr mittags, nur für
die Annahme von Telegrammen von 5 - 6 Uhr nachmittags .

P . A « S de « Verhandlungen der Handelskammer
vom 28. Sept . Vor Eintritt in die Tagesordnung widmet
der Vorsitzende dem am 4 . August verstorbenen Kammer-
mitgliede Otto Oberföll , Weinhändler und Bürger¬
meister in Achern , einen herzlichen Nachruf. Die Versamm¬
lung ehrt das Andenken ihres wertgeschätzten Kollegen durch
Erheben von den Plätzen . — Auf eine Anfrage der General¬
direktion der badischen Staatseisenbahnen hatte die Han¬
delskammer gebeten , von der Verwirklichung der Absicht,
den Schluß der Güterannahme und - a b g a b e
bei -den größeren badischen . Güterabfertigungsstellen allge¬mein auf 6 Uhr abends zu verlegen, abzustehen . Ein hier¬
auf ergangener Bescheid der Generaltnrektion besagt, daß
sie im Hinblick auf die gegen die Früherlegung des Dienst¬
schluffes für die Güterannahme in den Monaten April bis
feptember geltend gemachten Bedenken vorläufig von der

urchführung dieser Maßregel absehe . — Weiter wurde
unterstützt eine von -der Handelskamnier zu Brcinen an die
königlich preußische Eisenbahndirektion in Hannover gerich¬
tete Eingabe, mit welcher die Herstellung einer besseren
Verbindung zwischen Hamburg und B r e ni c n einer¬
seits und dem südwestlichen und südlichen
Deutschland andererseits angestrebt wird. — Auf Ver¬
anlassung einiger Karlsruher Geschäftsleute hatte die Han¬
delskammer bei der Großh . Staatsanwaltschaft Karlsruhe
gegen eine hiesige Firma Anzeige wegen unlauteren
Wettbewerbs erstattet . Die Staatsanlvaltschaft ant¬
wortete hierauf , daß sie die Erhebung der öffentlichen
Klage ablehne und den Beteiligten Herbeiführung des
Privatklageverfahrens anheimgebc . Sie bemerkte daun u . a .
noch, die ungünstigen Erfahrungen der letzten Zeit, durch
welche sich mehrere bei ihr eingekommene Anzeigen hiesiger
Gewerbetqeibendeu wegen unlauteren Wettbewerbs als
haltlos erwiesen hätten , mahnten zu besonderer Vorsicht
gegenüber solchen Anträgen . — Für den verstorbenen Herrn

Oberföll wird als Stellvertreter der Kammer im
ßafjnraie Herr Fabrikdirektor C. Schüttle nj

“ 3
Häusel gewählt. — Die Handelskammer ist bereits J
legentlich des Vorbringens ihrer Anträge zu den Haw
Verträgen für die Rückvergütung des 3 0 ' ‘i ; ytRetour waren im Auslande elngetrctcn. öc >
Wichtigkeit der Sache soll aber auch noch eine besondere
gäbe befürwortet werden, welche wegen dieser Fragt :
der Handels - und Gewerbekammer zu Würzburg W U
an das Reichsamt des Innern gerichtet worden ist.
eben genannte Handels- und Gewcrbekammer hat sich'

^ter an die Generaldirektion der badischen Staadt
bahnen mit der Bitte gewandt, einen vormittags S " .
9 Uhr 16 Minuten in Würzburg abgcheuden und e
12 Uhr in Heidelberg eintreffenden sowie einen g
3 Uhr 25 -Minuten und spätestens 6 Uhr 40 Minuten «d
in Würzburg «»kommenden Schnellzug ‘ Lv
stellen . Es wird beschlossen, auch diese Vorstellung zu -" n I
stützen. — Im Mai 1904 wird in Rom ein Weltp
Vereinskongreß stattfinden, der über den Ausvu
Bestimmungen zu beraten har , welche für den Pustve
zwischen den am Weltpostvertrag teilnehmenden La" ^
gelten. Wünsche, die für diese Beratungen seiten- ^
Wahlberechtigten der Handelskammer vorzubringe"
wollen letzterer recht bald unterbreitet werden - ä ,
Kaiserlichen Statistischen Amte ist man mit den Bo" ^ten zur Aufstellung eines neuen, auf den Zolltarif ^
25 . Dez . 1902 sich stützenden st a t i st i s ch e n W a r e " «
zeichnisses beschäftigt. Die Interessen des Karl -
Handelskammerbezirks werden gebeten , ihre ctiv"
Wünsche in Bezug auf die Aufstellung dieses Verzem ^der Kammer tunlichst bald mitzuteilen . Das zur i»%
Geltung befindliche Warenverzeichnis liegt im Bure"
Kammer zur Einsicht aus .

^
•f Krankenversicherung der Handlungsgeliilft »-

sei an dieser Stelle ( wiederholt) darauf -hingewicfcn, ^
der Zeitpunkt immer näher rück: , an dem für alle H
lungs - -Gehilfen mit einen : Gehalt von 2000
und weniger der K r a n k e n v e r s i ch e r u n g s z ^cintritt . Da dürfte es denn au der Zeit sein , am
Krankenlasse des -Verbandes kath . pmännischcr Vereinigungen aufmerksam ^
machen , die neben den Kaffen der übrigen Verbänss, .z
Ehren ihren Platz behauptet. Nach 12jähriger
verfügt sie über einen Mitgliederbestand von mehl
5000 und konnte einen Reservefond von 40 000 Mar' -z,
sammeln. Im verflossenen Geschäftsjahre wurden ^. ' " "

d»

:i9<!

Aerztehonorare und Heilmittel 38 000 Mark, für KsM
gelber 28 000 Mark verausgabt . Indessen ist cs ft"
Fernstehenden schwierig , sich aus diesen zusammo "? .,;s>
losen Zahlen ein klares Bild von der Tätigkeit einer 4 ^
kaffe zu verschaffen . Die Hauptvorzüge einer sol®
stehen in der Freizügigkeit, der freien Acrztcwahl- I ^der liberale » , von bureaukraltischer Einseitigkeit r

(t.
Verwaltung . Die Kasse des genannten Verbandes 1

cm Beitrittsalter von 20—25 Iah " " , j,
einem Jahresbeiträge von 18 Mark in der 1 ., 24 pjay ~
der 2 . und 30 Marl in der 3. Klaffe bei freier ärztlich "
Handlung und Lieferung der Arzneimittel für den ^raum von 180 Tagen ein tägliches Krankengeld von
Mark bezw . 2 Mark bezw . 2,50 Mark . Außerdem ^
Rekonvaleszenten zu Kuren eine Beihilfe geleistet w" ^
Im Todesfälle gewährt die Kaffe ein Sterbegeld vo> ä
Mark bezw . 120 Mark bezw . 150 Mark . Bedingung, ,
die Aufnahme in die Kasse ist außer gesunder Köre pj
schaffcnheit die Zugehörigkeit zu einer Ortsvereinig ""^
oben genannten , über ganz Deutschland verbreiteren ,
Landes , dessen segensreiche soziale Tätigkeit in fr?1' *,
Jahren seines Bestehens manches Gute schaffte und
half zum Wohl « des ganzen Standes . Nähere Auskunfl st
teilt der Vorstand der Kasse in Hannover , Schillerstram

)OG ( Pensionsvcrsicherung der Privatbew " -
^Neuerdings ist unter den Privatangestclltcn eine ^

ung entstanden, die daraus abziclt , den Berufsgel,osst"
bisher entbehrten Vorteile einer gesetzlichen Pe nsi " ?̂
und H i nterbliebe n c nversorg u n g zu gc^ .^
leisten . Zu diesem Behufc haben sich die Vorstände eiM^
hiesigen Privatbeamtenvcreine zusammengetan und ^
provisorisches Komitee gebildet, das die erfordern !
Schritie bereits einge

'leitet hat . Es wurde ein Aui ^
erlaffe» , in welchem die Notwendigkeit einer solchen ^
sicyerung eingehend begründet und das Interesse der ^
legen für die Sache wachgcrufen wird . Zwecks Grunds
einer Vereinigung soll am Donnerstag , den 8 .
t o b e r , in der Brauerei Schrempp eine Versa
l u i: g hiesiger P r i v a t b e a m t e n abgchaltcn,,̂
den , wobei nebst einem Vortrag über die Pensionsverps^,
ung der Privatbcamten eine allgemeine Aussprache dar ^
herbcigeführt werden soll. Es ist zu wünschen , daß dü ^
strebungcn der Privatangestclltcn uichl erfolglos bim ^
denn alle ander,: Beamtenkategoricn besitzen das IS
längst , was hier erst noch errungen werden mutz .
deshalb alle , die ein Interesse an dem ZustandckoM ' ,
einer Privaibeamtenversicherung haben, am na«^
Donnerstag in der Versammlung erscheinen ; dem'

Gibt es doch , von unseren, kleineren Mittelstände an -
gefangen , kaum eine Familie, in der nicht mehr oder-
weniger aus die musikalische Ausbildung eines oder
des andern Sprößlings Wert gelegt -wird . Die Eltern
und sich leider in den meisten Fällen schr im Unklaren
darüber, wann sie mit den , ersten Unterricht beginnen
sollen. Häufig genug finden sie auch bei den even¬
tuell in Frage komnienden Beratern nicht die ge¬
nügende Belehrung . Der un , seine Meinung gefragte
Lehrer lvird in vielen Fällen nicht objektiv genug
denken , un, die alleinige richtige Antwort zu erteilen .
Er spricht eben , falls er weniger gewissenhaft ist,
naturgemäß i»ro domo . Sein Gedankengang ist :
je früher das Kind mit dem Unterricht beginnt , um
so länger habe ich den Nutzen davon . Gott sei Dank
gibt es auch genügend wirkliche Pädagogen, die
keineswegs einem solch verftühten Unterricht das
Wort reden werden . Viele Eltern selbst neigen der
Ansicht zu , daß es sicher das beste sei, schon recht früh,
etwa mit sieben Jahren, mit dem Unterricht zu be¬
ginnen ; denn auf diese Art würde dem Kinde das
Klavierspielen — um dieses handelt es sich zumeist —
viel mehr zur zweiten Natur ; die Finger wären da
noch viel gelenkiger, die technischen Fertigkeiten ließen
sich im jüngeren Alter weit müheloser aneignen und
was der leider weit verbreiteten Torheiten noch mehr
sind . Diesen wenig klugen Leutchen stecken die schönen
Geschichten von den Wunderkindern im Kops , von den,
sechsjährigen Mozart nn-d dem neunjährigen Chopin .
Vor einer solchen Auffassung kann jedenfalls nicht ge¬
nug gewarnt werden. Es kommt selten bei solch
jugendlichem Musizieren etwas Ordentliches heraus .
I » hundert und mehr Fällen ist es beobachtet worden,
daß solche frühreife Kinder in späterer Zeit durchaus
nicht stichhielten . Kn einem Alter , wo andere, auf
normalem Wege erzogene Kinder anfangen , ihre
Schwingen zu rege» , sind diese sogenannten Wunder-
kindcr körperlich und geistig schon abgearbeitet. Die
Fülle , daß aus solchen Virtuosen in Kinderschuhen im
weiteren Verlauf hervorragende Künstler wurden ,
wie man natürlich ursprünglich erwartet hatte, sind
ausfallend selten. In diesem Wunderkinder-Typiis
zeigt sich ja allerdings das Extrem der zu bekämpfen¬
den Anschauungen. Aber gerade aus diesen bcson - .
ders zu Tage tretenden krassen Beispielen läßt sich der
beste Beweis für die unbedingte Schädlichkeit eines zu

zeitigen Klavierunterrichts konstruieren. Im allge
meinen hat ja in unserer neuesten Zeit der früher s,
blühende Wunderkinder-K-ultus abgenommen . Unsere
Kunstbedürfnisse haben sich, Gott sei gedankt, über¬
haupt etivas mehr idealisiert (o . h . nur bei dem wirk¬
lich intellektuellen Teil unserer Gesellschaft) . Das
sensationelle äußerliche Virtuosentum , wie es sich
früher in unseren Konzertsäten breit machte , nimmt
nicht mehr den Raum ein wie ehemals . Die gastierende
Primadonna erhält heutzutage nicht mchr Logenplatz-
Preise von 100 Mark und mehr. In diesem Punkt
haben die Wagnerschen Kunstanschauungen, die wir
Modernen mehr oder weniger in uns aufnahmen ,
gründ

'
lickje Wandlung geschaffen .

Doch zurück zum eigentlichen Thema ! Wie ist es
nwglich, daß ein Kind im Alter von sechs bis sieben
-Jahren niit Sachen gequält wird , deren Bewätftgung
selbst dem Erwachsenen ein gut Teil physischer und
psychischer Kraft kostet. Wenn das Kind kaum die
ersten Begriffe des elementaren Schulunterrichts in
sich ausgenommen hat, wenn seine geistige Spannkraft
vollständig durch die stetig wachsenden Anforderungen
des allgemeinen Bildungsganges in Anspruch genom¬
men wird, sollte man alles vernwiden, um das junge
-Geinüt außerdem mit Aufgaben zu beschäftigen, die
überhaupt „ och außerhalb des bis dahin entivickelten
geistigen -Horizontes Liegen . Bewegung und Luft ,
das sind die beiden Hauptsaktoren, die für das Ent-
wicktungsstadium in dem Alter von sechs bis zehn
Jahren von alleiniger Wichtigkeit sind . Das vor dem
sechsten Jahre an völlige Freiheit gewöhnte Kind hat
ohnedies damit zu tun , sich den plötzlich veränderten
Lebensbedingungen , die das lange Sitzen und Auf-
nicr'ken in der Schule mit sich bringt ^ anzupassen.
Erst wenn sich der junge Körper ordentlich gekrästigt

chat , wenn die geistige Tätigkeit des Zöglings gehörig
geweckt und geschult worden ist, soll man mit solch ner-
venanspannendem Studium , wie es der Musik- und be¬
sonders der Klavierunterricht nun einmal ist , den An¬
fang machen . Eine der am wenigsten erfreulichen Er¬
scheinungen in unserem Musikleben ist die erschreckende
Gedankenlosigkeit, mit der in so vielen Fällen von

' Männlein und Weiblein musiziert wird . Und das
ist meist das traurige Ergebnis eines zu frühen Unter¬
richts . Das Kind kann in dem vorerwähnten Alter
unmöglich seine Gedanken so konzentrieren, daß es

*

bei den technischen Uebungen eine stete Kontrolle über
Oie Finger auszuü 'ben vermag . Es wird also von
vornherein gedanken- und interesselos üben. Die Ton¬
leitern und Etüden werden ganz mechanisch , ohne
irgend welches Bewußtsein von dem Zweck dieser
Fingertränierungen , gespielt . Die Folge davon ist,
daß der Schüler zu Uebungen, die mit Aufmerksam¬
keit geübt, täglich nur etwa eine halbe Stunde er¬
fordern, die dreifache Zeit gebrauchen wird , um den
gleichen Nutzen daraus zu ziehen. Das Kind wird auf
diese Weise unnütz gequält und ermattet gar bald in
seinem Interesse . Es verliert schließlich die Freude
om Unterricht und damit ist seine musikalische Zu¬
kunft besiegelt. Ist erst einmal der Widenville ge¬
weckt, dann ist 's in den meisten Fällen ein für alle¬
mal vorbei mit der Liebe zum weiteren Unterricht.
Aus solchen Leuten, denen man bei Zeiten das Kla¬
vierspielen verleidet hat, rekrutiert sich ein großer
Prozentsatz unserer ktavierstümpernden Welt .

Das Atter von elf Jahren ist das richtige, um mit
dem ersten Unterricht beginnen zu lassen. Genau läßt
sich ja die Grenze nicht feststellen . Bei schivächeren
Naturen wird noch etwas länger zu warten sein .
Jedenfalls aber sollte man es möglichst vermeiden,
vor dem vollendeten elften Jahre mit dem Klavier¬
spiet anznfangen . Es ist dann noch nichts verloren .
Die Finger sind ebenso gelenkig wie vorher, die Ge¬
lenke haben im Gegenteil größere Kraft und Elastizi¬
tät bekommen. Die Auffassungsgabe ist eine inten-
sivere uud vielseitigere geworden und so braucht , falls
der -Schüler oder die Schülerin überhaupt aus¬
reichendes Talent von Hause aus mitbringt , nicht be¬
fürchtet zu werden, daß der Unterricht ohne Erfolg
bleibt . Bedingung ist natürlich auch in erster Linie
ein guter Lehrer. Ihrer gibt es leider nicht so viele .
Die Wahl des Lehrers ist gleichfalls ein Punkt , in dem
-vielfach schwer gesündigt wird . Doch das ist wieder
ein besonderes Kapitel . Hier handelt es sich einzig
darum , immer wieder zu betonen : Schonet die Kin¬
der ! Kein Klavierunterricht vor vollendetem elften
Jahr !

^kleines Feuilleton .
— Vom Bodensee. Zurzeit , da wieder, besonders

frühmorgens und vormittags, Nebel die Tiefen ein-

hüllen, ist am schwäbischen Meer ein herrliches E
schauspiel wahrzunehmen . Wer sich die kleine
nimmt , einen der a » , Seegestade liegenden AuSff^
punkte, etwa den durch seine Fernsicht wohlbekai»' ^Pfändergipfel zu besteigen, wird reichlich bcl». ^
durch den eigenartigen Anblick des unter ihm woge""F
und wallenden Nebelmceres . Durch dichten
steigt man auf ; hat man aber eine Höhe von 800 J
900 Meter erreicht, so beginnt plötzlich der Himmel
uns zu blaue » ; behagliche Wärme nmströmt uns ; " ,
unten brodelts und kochts in, Nebelmecr als wäre
sturm auf dem See. Gespensterhaft tauchen am *

p , .
die Hügel und Berge inselgleich aus dem Nebel .
schönt und verzaubert der ferne Kranz der Alpeng^ ',^
dieses Bild , so wirkt das Stück Herbstimmung
eindrucksvoller auf den sinnenden Wanderer .

zl»>— Eine edle Tat des Furstprimas von Ungar» . * „
Budapest wird über eines der schönsten unter den
guten Werken des Kardinals - Fürstprimas von
berichtet: Vor zehn Jahren wurde bekanntlich am p ,
Fürstprimas Vaßary ein Attentat verübt . Der ,
täter MichaelZsolics — der statt des Fürstprinms K1’»
opfermutigen Sekretär , den jetzigen Bischof Dr.
schwer verwundete — wurde zu zehn Jahren Ke" ^
verurteilt . Nachdem er acht Jahre in der Strafa» »
Jllava gesessen , wurde er provisorisch in Freiheit
Der Frau des Attentäters hatte der Kirchcnfürst 5^
monatliche Pension von 35 Gulden anweisen
Zsolics wendete sich nach seiner Freilassung an
inilie , die jedoch von ihm nichts wissen wollte . ej
Mittel bar, schrieb Zsolics an Vaßary , den er >% ,,
seines Anschlages um Verzeihung bat und um eine ^
stellung ersuchte . Durch Intervention des Fürstpru ^
erhielt ZsolicS eine Anstellung in der Eteinbruchcr ti
fabrik. Vlije feine Bemühungen, seine Familie ver," ^
sicher zu stimmen , blieben erfolglos und er entlL : 0fl
daher, nach Chicago auszuwandern . Cr machte ,{[
seinem Entschlüsse den, Fürstprimas Mitteilung und
verschaffte ihm einen Auslandspaß . Bei der w ,
übergab er Zsolics 2000 Kronen , damit er nicht
los in Amerika ankoinme. Gleichzeitig erhielt
Zsolics' vom erzbischöflichen Sekretariat die Bcrp ^
0 i,iig , daß sie nach wie vor die monatsiche Pension
bezahlt erhä«t.
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*̂ ' " ^ 6 keit kann etwas Ersprießliches erzielt

Bude»^ lchpantscherei wird nicht nur hier , sondern auch

Paschwunghaft betrieben , dabei kommen aber die

tthiJt überall so glimpflich weg wie bei uns. So

der v kurzem ein Milchhäudler in Mannheim .

»
' Ich durch Einlegen von Eis bis zu zwei Drittel

.^ iscr gefälscht hatte , vom Schössengericht eine Geld -

Ecin k5y Mark oder 20 Tage Gefängnis zudiktiert .
c Haushälterin , welche die Milchverwässerung noch

» . s/ Jetrieben hatte , wurde mit 200 Mark event . 25 Tage
bestraft . In der Begründung des Urteils wurde

die Ä detont , daß eine empfindliche Geldstrafe gegen

auf ?i"^kscher ausgesprochen werden müßte , mit Rücksicht
» k ^ Gesundheblsschäden und den großen Vorteil , den die

uticher durch die Fälschung ziehen .
»>

‘ Ter Arbeitsmarkt hat sich in Deutschland im

-»„^ .August günstig gestaltet ; es ist in den meisten

Uüa tr !en ’ Wweit sie nicht teils durch die Saisonverhältnisse ,

Leit, durch WitterungSverhältnisse beeinflußt wurden , eine
, iitrung bemerken gewesen. Der Kohlenbergbau war

ii, »
ßut deschäftigt, in der Metall - und Maschinen- , sowie

elektrischen Industrie machte die Besserung weitere
'chntte, und auch in der Textilindustrie trat ein nenncnS-

u fiterer Rückgang nicht ein .
di . ;? D " Arbeiter -Almanach für 1904 , der gestern an
uer Stelle empfohlen wurde , ist im Verlage deS „Sir *

, ' ita “ in Berlin C 25, Kaiferstiaße 37 , erschienen und

de-» , ^ rch alle Buchhandlungen zum Preis von 20 Pfg .
3®8tn werden.

Wie mnß eine Wohnung beim AnSznge über-

bomm 'Verden ? Diese für Ausziehende wichtige Frage rst

tz»_. Reichsgericht festgelegt worden : Wenn es in dem Miet -

fo
*-a8e heißt , daß der Mieter die Wohnung beim Auszuge

. S» ubergeben habe , wie sie von ihm übernommen wor -

so ist dies immer mit dem Zusatze zu verstehen , „fo-

nW le vicht durch ordnungsmäßigen Gebrauch abgenutzt

b?s. ,?dgewohnt ist" . Der Mieter hat nur den durch „un -

^
^8uche "

Behandlung verursachten Schaden zu ersetzen.

C» er unter anderem abgenutzte zerriflene oder mit

f-^ nutz und Fettflecken besudelte Tapeten reparieren und

, oruchene Fensterscheiben wieder Herstellen zu lassen ; ver -

Schlüssel müsien durch neue ersetzt werden . Dagegen

$ Ausziehende für abgelaufene Dielen , durchgebrannte
^ lenrohre . zersprungene Ofenplatten , schadhafte Schlösser

Thürtliugen nicht aufzukommen . Nur wenn letztere

./vch nachweisbares , gewaltsames oder fahrlässiges Be -

mndeiu ruiniert oder beschädigt worden sind , muh sie der

aj/Swheude Mieter in Stand setzen lassen . Der Mieter hat
's Wohnung vollständig auszuräumen und die Schlüssel

fdn^Ir* Frühstücks-Betrachtung. Wir haben durch -
MUtttich io—12 Stunden nichts zu uns genommen ,

taL 'J1 ivir früh morgens aufstehen . Das ist die längste
kiih t v l'-e vvseres Magens . Das erste Frühstück be-

A » f
lange Nachtpause und hat gleichsam die

TtiWt ' unseren Mayen aus die lange und ange-
Gütigkeit, die er während des Tages ent-

s,i
'7 n-uß, vorzubereiten, den Magen gleichsam für

-Eage-Arbeit zu st i m m e n . Das vermag aber
do« hstildes, wohlbekanntes Getränk, ein solches ,

vi!" Magen leicht und mäßig a n r e a t, ohne die
o,vL

r
• uufzuretzen und andere nachteilige Fol¬

ien nnt sich zu bringen, ein Getränk, das ferner
nuner von stets gleichmäßiger, unzweifelhafter Güte

m . Der Bohnenkaffee, das eigentliche Frühstücks-
Getränk der heutigen Kulturwelt , erfüllt in
Wirklichkeit keine dieser Haupt - Be¬
dingungen , denrl , wird er stark zubereitet, so
* e 1 ä t er den Magen in übermäßiger , gesundheits

dem Hausbesitzer oder Hausmeister zu übergeben . So lange
er dies nicht getan , setzt er den Mietvertrag fort und muß
den Mietpreis iveiter bezahlen . Ferner hat der Ex-Mieter

beim Auszüge die Wohnung gereinigt , d . h. besenrein zu

übergeben . Eine besondere Reinigung von Fensterscheiben ,
Türen und Wänden muß vor der Uebergabe nicht Vorgenom
men werden . Für die Beschädigung der Wände durch

Ausziehen von großen Hacke » und Nägeln ist, wenn die 93e

schädigungen bedeutend sind , der Ausziehende haftbar .
v . 8t . Koloffeum . Das Kolosseum schloß am 30 . Sept . mit

dem seitherigen Künstler -Ensemble trefflich ab , dasselbe
zählte zu den besten, die seit langer Zeit auftrateu . Die

Künstlerin Frl . „Lucie " entfaltete bei ihren humoristischen
Vorträgen eine Liebenswürdigkeit , eine Grazie der Beweg¬

ungen , der Mimik , des Ausdrucks , wie man sie nicht oft
auf den Brettern eines Variete -Theaters findet , auch die

Wahl ihrer Humoristika war eine originelle und die ge¬
lungene Nachahmung der bekannten französischen Schau¬
spielerin Guilbert wirkte geradezu verblüffend . Frl . Lucie
Berdier ( so ist, wenn wir nicht irren , der Name ) bildete die

Glanznummer des Programmes und war stets Gegenstand
stürmischer Beifallsbezeugungen . Auch die iiiusikalischcn
ClownS , der Jongleur , et Tutti quanti , boten viel Inter¬
essantes . Herrn Direktor Raimund gebührt die Anerkenn¬

ung , daß er es versteht seine Künstler zu wählen . Der Be¬

such war so stark wie seither , alle Plätze waren besetzt.

H Tie Ziehung der Deutsch-Kolonialen Jagdlot¬
terie findet am nächsten Mittwoch 8 Uhr beginnend tn den

„ Vier Jahreszeiten
"

, Hebelftraße , hier , durch Herrn
Notar Bender statt . Der Losvorrat ist nur noch klein,
weshalb man sich mit dem Einkauf von Losen beeilen möge.

V Heiratsschwindel . Wegen Betrugs wurde ein
26 Jahre alte , aus Stuttgart gebürtiger Bankbeamter

angezeigt , der , während er hier in Stellung war , mit einer

Kellnerin ei» Verhältnis anknüpfte , ihr unterm Hei rats¬

versprechen über4000M . abschwindelte undfie nach¬

her im Stiche ließ .
) : ( Unterschlagung . Ein Metzgerbursche aus Königs¬

bach, der erst seit einigen Wochen hier in Stellung _
war ,

wurde in Untersuchungshaft genommen , weil er seinem

Arbeitgeber 48 Mark unterschlagen und für sich ver¬

wendet hat .
Vorsicht beim Vermieten ! In letzter Zeit sind in

hiesiger Stadt eine ganze Anzahl von Familien dadurch ge¬

schädigt worden , daß fie beim Einmieten von unbekannten ,

einzelnstehenden Personen den unglaublichsten Vorspiegelungen
ohne Bedenken Zutrauen entgegen brachten .

1 Fahrraddiebstähle . Am 26 . v . M . abends wurde

aus dem Hofe einer Wivtschaft in der Schützeustraße ein

Fahrrad , Marke Panther 47, im Werte von 200 Mark

und am 30 . vor dem Hauptpostgebäude ein solches, Marke

Patria , inr Werte von 120 Mark gestohlen .
— Das Wetter im Oktober . Nach Falb soll uns

der O k t o b e r in der ersten Hälfte des Monats , mit Aus¬

nahme der ersten Tage , zahlreiche Niederschläge bringen .

Erst um Mitte des Monats soll ein Witterungsuinschlag
eintreten und Trockenheit bis etwa 27 . herrschen , während
in den letzten Tagen wieder Regenfälle zu gewäriigcn sind .
Der 6 . Oktober wird von Falb als ein durch eine Monds¬

finsternis verstärkter Termin erster Ordnung bezeichnet .
Dem hundertjährigen 'Kalender zufolge dürfte die Witter¬

ung im Oktober Falbs Prognose rechtfertigen . Bis zum
7 . schön, am 8 . trüb , 14 . und 18. freundlich , hell , 17. bis

19. rauh , 20 . bis 21 . schön , dann bis zum Schluß trüber

Himmel . Nun , wir werden ja sehen !

Aus dem Gerichlssaal .
E . Sitzung der Strafkammer III vom

30. September . Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Dürr .
Vertreter der Grotzh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt
Dr . Gros ch .

Ein schwerer Unglücksfall , dem ein Menschenleben zum
Opfer fiel , ereignete sich am 11 . April nachmittags 1 Uhr ,
in dem auf Gemarkung Sinzheun gelegenen Steinbruch
des Landwirts und Steinbruchbe >sitzers Martin Vinzens
Peter aus Baden . Dort wurden in der Höhe der Stein¬

bruchanlage und zwar auf deren obersten Stufe von dem

Taglöhner Wilhelm L ö r ch aus Varnhalt Steine gebro¬

chen , während unten im Steinbruch Arbeiter beschäftigt
waren . Da Lörch beim Loslösen der Steine nicht mit der

nötigen Vorsicht vorgegangen war , rollte ein zentner¬

schwerer Stein den Bruch hinunter und traf den 57 Jahre
alten Taglöhner I . Hasel aus Galtenbach derart an den

Kopf , daß der Unglückliche alsbald an einer Schädelzer¬

trümmerung verschied. Gegen Lörch wie auch gegen Peter ,

weil er es an der nötigen Beaufsichtigung feiner Arbeiter

hatte fehlen lassen , erhob die Staatsanwaltschaft Anklage

wegen fahrlässiger Lötung , die heute zur Verhandlung

stand . Der Gerichtshof sprach beide Angeklagten schuldig

und erkannte gegen Peter auf eine Gefängnisstrafe von

zwei Wochen, gegen Lörch auf eine solche von 1 Woche.

Die Berufung des Schmieds Johann Abel aus Ham¬

bach, den das Schöffengericht Ettlingen wegen Bettels und

Landstreicherei zu 4 Wochen Haft und zur Ueberweisnng an

die Landespolizeibehörde verurteilt hatte , wurde als unbe¬

gründet verworfen . —- Ebenfalls kostenfällig zurückge¬

wiesen wurde die Berufung des Fabrikarbeiters Leopold !

Dillmann und des Formers Philipp Berberich ans >

Ettlingen . Vom Schöffengericht Ettlingen waren wegen
Körperverletzung Dillman » mit 10 Wochen und Berberich
mit 0 Wochen Gefängnis bestraft worden .

Das Schöffengericht Durlach hatte in seiner Sitzung
vom 20 . August in der Privarklagc gegen den Schreiner -

mcister Lndtvig K i r ch g ä tz n c r in Durlach ivegen Kör¬

perverletzung den Angeschnldigtcn freigefprochen . Der Pri¬
vatkläger Kanfniann Hermann Plappert ans Karlsruhe
legte gegen dieses Erkenntnis die Berufung ein und er¬

reichte damit heuie die Verurteilung des Kirchgäßner zu
10 Mark Geldstrafe .

E Sitzung der Straftam m e r I vom 1 . Oft .

Vorsitzender : Landgerichtsdirettor Freiherr von Rüdt .
Vertreter der Grotzh . Staatsanwaltschaft : Referendär
M ö s i n g e r .

Der hiesigen Polizei gelang es , im Monat August hier
einen gefährlichen Hochstabler abzufasscn . Dieser Schwind¬
ler , auf den auch von ausivärtigen Polizeibehörden ge¬
fahndet wurde , war der schon vielfach bestrafte Bildhauer

Franz von Fabian , Edler aus Felsöder , aus Raab in

Ungarn . Er hatte hier , in Baden -Baden und München ver¬

schiedene Betrügereien ausgefnhrt und sich damit nicht nur

Kost und Wohnung , sondern auch ganz erhebliche Baar -

beträge zu erschwindeln verstanden . Seine Opfer wußte
Fabian durch sei » sicheres und gewandtes Auftreten zu
gewinnen . Er spielte überall den Gentleman , von den >

man es in einem eindringlichen Ungarisch - Deutsch er¬
zählt hören konitte , daß er über reiche Mittel verfüge , und

daß solche ihm jeder Zeit zur Verfügung stehen wurden .
Zur Bekräftigung seiner Erzählungen zeigte er Sola -

Wechsel , auf welchen ei» reicher Oheim als Aussteller nn i

Akzeptant figurierte , und an ihn gerichtete Telegrapuin
vor , in denen ihm mitgeteilt wurde , daß bedeutende Geld¬
beträge von 4000 Mk ., 25 000 Mk., ja sogar einmal von
100 000 Mk . an ihn abgesandt würden . Wechsel und Tclc -

gramme waren von Fabian gefälscht und dienten ihm zur
Durchführung seiner Schwindeleien . Wie aus der Vetveiö -

auftiahme festgestellt wurde , hatte der Angeklagte inr Lache
des Monats August hier die Ehefrau Johanna Müller um
455 Mk. und den Wirt Schneider um 85 Mk ., in Bad « : -
Bäden die Pensionsinhabcrin Dnsfncr um 50 Mk . rurd in

München den Kunstmaler Loen um 16 Mk. sowie die Ehe¬
frau A . .Hautsch um 20 Mark geschädigt . Wegen Betrug -
im Rückfall und wegen llrknndenfälschung stand Fabian
heute vor der Strafkammer . Diese verurteilte ihn zu
8 Jahren Zuchthaus , 1500 Mk. Geldstrafe eventuell weitere
100 Tage Zuchthaus und zu 5 Jahren Ehrverlust .

Die übrigen auf der Tagesordnung verzeichneten Fälle ,
Berufungen , kamen nicht zur Verhandlung .

schädlicher Weise, bewirkt eine unnatürliche
Beschleunigung und Abkürzung des
V e r d a u u n g s - P r o z e s s e s und ist unsere,;
Nerven und unserem Herzen höchst gefährlich ; wird
er dagegen dünn gekocht, so füllt er und über¬
schwemmt einfach den Magen, ohne irgend
welchenNutzenzubringen . Sein einziger
Vorzug , der ihm auch nicht abgesprochenwerben soll ,
ist sein eigenartiger Wohlgeruch und Wählgeschmack .
Nach diesem allen würde das Muster eines Früh¬
stücks- Getränkes in jeder Beziehung dasjenige sein ,
welches das Aroma des Bohnenkaffees besäße, ohne
einen einzigen seiner Nachteile aufzuweisen und wel -
ches zugleich genau den angeführten Bedingungen
entspräche , die für das Haupt -Getränk einer der wich-
tigsten Mahlzeiten des Tages unerläßlich sind.

Existtert nun in Wirklichkeit schon ein solches
Muster - Getränk oder ist es nur in der Phan¬
tasie Der Hygieniker GesundheitS -Apostel und Fein¬

schmecker vorhanden ? Es existiert und heißt —
KathreinersMalzkaffee . Dieses geradezu
vollkommene Präparat besitzt in hohem

'Grade den
eigentümlichen Duft und Wohlgeschmack des Bohnen -
kaffees. Durch ein eigenartiges , patentiertes Ver¬
fahren wird dem kräftigen und köstlichen Malz das
Kaffee-Aroma imprägniert vermittelst eines würzigen
und gänzlich unschädlichen Extraktes aus dem Frucht¬
fleisch der 'Kaffeekirsche . Zu diesem Vorzüge gesellt
sich noch die ausgezeichnete mild anregende Wirk¬
ung ,

'die Kathreiners -Malzkaffee auf Nerven und Ver¬
dauungs-Organe ausübt, ohne die geringsten schäd¬
lichen, unliebsamen Folgen nach sich zu ziehen . Und
schließlich nmß der Umstand entscheidend in die Wag¬
schale fallen , daß Kathreiners Malzkaffee in immer
gleichmäßiger G ü t e auf den Markt kommt,
weil er nur aus edelstem und bestem Rohmaterial
fabriziert wird . Er bietet die vollständige Garantie
unbedingter Reinheit und stets gleichinäßiger Quali-

MAGGI
’S

r,Ur10 ' Suppen
Schutzmarke

Kreuzstern +

tat was durch zahlreiche übereinstininiende Gutachten
fachmännischer Autoritäten außer Zweifel gestellt ist .
Diese Tatsachen beweise» , daß KchthreinersMalzknfsee
eine der niitzlichsten und für das Volk segensreichsten
Errungenschaften bedeutet, welche die moderne Er-
nährungs -Hhgiene zu verzeichnen hat und daß cc
speziell als Frühstücks -Getränk seinesgleichen „ ich ,
findet .

Man breche doch endlich mit der alten , eingefleisch
ten Unsitte, den Tag gleich mit dem Genüsse eine -
unter Uniständen gefährlichen und heimtückischen
Giftes zu beginnen, gleich früh morgens ein nerven
feindliches Narkotikum, wie es das im Kaffee und in :
Tee enthaltene Koffein ist, zu genießen . Man bäkehre
sich zum Malzkaffee , inan mache Kathreiners
M a l z k a f f e e zu», ständigen Frühstücks -Getränk
und die heilsame Wirkung ans Magen, Herz und
Nerven wird sich in kurzer Zeit schon erfreulich geltend
machen.

geben in kürzester Zeit , nur

mit Wasser, wohlschmeckende ,
nahrhafte Suppen .

Ein Würfel für Ä gute
Teller ausreichend kostet

nur

Man verlange ausdrücklich *Maggi 's Suppen “ mit der Schutzmarke und weise andere Marke » zurück.

Bekanntmachung.
Nr . 19071 . Der Druck der BurgerauSschußvorlagen und deS RechenschastS-

oenchts dcr städttschen Kassen soll für die nächsten drei Jahre (1904 , 1905 , 1906)

SudmlsswnSwege vergeben werden .
. 2m Rathaus , Zimmer Nr . 54 — StadtratSsekretariat I — können während

? ", tc&en Geschäftsstunden die Bedingungen , sowie Muster der Drucksachen
" gesehen und Abdrücke der ersteren daselbst erhoben werden ,

im».
Angebote sind, nach den zu vergebenden Drucksachen getrennt , verschlossen

i. n. ien Aufschriften „BürgerauSschußvorlagen
"

, „ Rechenschaftsbericht
" ver-

i §5" ' spätestens bis Montag , den IS . Oktober d . I ., vormittags II Uhr»
»aytcr einznreichen.

Karlsruhe , den 28 . September 1903 . -

Der Stadtralr
^ _

Schnetzler . Lacher.

Bekanntmachung.
, Nr . 19022 . Der englische Geistliche, Herr Kaplan Flex hier , wird wiederum
,nen Kursus in englischer Konversation für Damen abhalten .

Die Hebungen sollen Montags und Donnerstags von 5 bis 6 ' / , Uhr nach-
'"

s'/ags in der Höheren Mädchenschule (Sofienstraße 14) ftattfinden und unent¬

geltlich sei».
, . Damen mit entsprechender Vorbildung , welche sich an dem Kurse zn be-

r % » wünschen, wollen sich am Montag , den 5 . Oktober , nachmittags 5 Uhr,
" K Singsaal der Höheren Mädchenschule einfinden .

Karlsruhe , den 30 . September 1903 .

Die städtische Schulkommission :
_ _

Siegrist . Neudeck .

Bekanntmachung . ^
Nr . 2118/03 . Da Anschlüsse an das Kabelnetz des städtischen Elektrizüäts - '

merkeS in den Wintermonaten nur schwer ansgefühn werden können, ersuchen wir

ul "iskmldige Anmeldung der für dieser und Anfang nächsten JahreS zum An - '

Ichluß in Aussicht genommenen Anwesen .
Anmeldeformulare sind im Rathaus , Zimmer Nr . 73 , erhältlich .

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1903 .

Städtisches Elektrotechnisches Amt.

Bekanntmachung.
Nr . 19031 . Den selbstversichertc» Kleinmeistern der Versicherungsanstalt

der südwestlichen BaugewerkS - Berufsgenossenschaft bringen wir gemäß 88 27 u . 28

pkS Bau -Unfall -VersicherungS- GesetzeS vom 30 . Juni 1900 beziehungsweise 8 9

des ?>!ebenstatutS der Genossenschaft zur Kenntnis , daß der HebrollenauSzug für

das 111. und IV . Quartal 1902 von heute ab während zwei Wochen im Rathaus ,
Zmuner Nr . 38 (Eingang von der Zähringerftraßc ) , zur Einsicht der Beteiligten

Wiegt . Nach Ablauf dieser Frist werden die Prämienbeträge bei den versicherten
" ' einmeistern erhoben werden .

Karlsruhe , den 30 . September 1903 .

Arbeiterversicherungs - Kommission :
Siegrist . Schumann .

Zahnarzt l,omix .
Karlsruhe , Kaisersti asse 13 «

( Friedrichsbad ) .

WilL Boiänder ,
Kaiserstrasse 121. Telephonrnl 238 .

• f *

Gardinen
Grossartige Auswahl in allen Preislagen

ganz billig bis hochelegant
Tüll -Gardinen, Spachtel -Gardinen, Spachtel -Rouleanx

Stores , Scheiben -Gardinen, Lambrequins
Kongress - Stoffe in weiss , creme nnd bnnt.

Teppiche
in Velour , Tapestry , Axminster , Scbiras , Perser -Imitat

Bett -Vorlagen
Portieren , Bettdecken , Tischdecken , Möbelstoffe

Länferstoffe .

II . Maurer , Pianolagcr,
Karlsruhe , Friedrichsplatz 5,

empfiehlt erstklassige

Flügel und Pianinos
von Berdux , Feurich , RSnlsch , Schiedmayer ,
Sohweohten , Pleyel , Paris , u . A , sowie ge¬
diegene Mittel - und billige Fabrikate von

Mk . 480 an.
von Hasen & Hamltn ,
Lindolm , Manborg,

Schiedmayer
von Mk . 80 an .

ftnrnioniiiniB
v Aniidtttroffeur Größt unb Gediegkuhkit brr

Linoleum .
Selir toilllg :© Preise .

Nur erstklassige Fabrikate .

M Auswahl, langjährigr Garantie.
Soulante giinftigr Skbiugnngeu . —

Pianos «nd Harmoniums zur Miete .
Pianostimme «, sowie Reparaturen werden unter Zusicherung ge¬

diegener , fachmännischer Ausführung übernommen .

Gehr . Klein , Karlsruhe
Durlacherstr . 97/99 . Telefon 1722 .

Grösstes Lager fertiger Bellten , Bettstellen und
Polstermöbel , Tische , Stühle , « nienel Verticos

Kommoden , Bettfedern ,
’

Rosshaare .

Zeller Rotwein
liefert unter Garantie für Ratnrwein ä 80 Pfennig per Liter

A . Axtmann ,

Friedrich Schäfer Nachf., Weinhandlung ,
Adlerstraße 35 . Telephon 1368 .

Gäneelebern
werden fortwährend angekauft (früher Kreuzstraße 10), jetzt

Zähringerstratze 88 , nächst dem Marktplatz.

Uebernahme
ganzer Änsstenern .

Ständige Ausstattung von
Scblaf -, Wohn - nnd

Speisezimmer -Einrichtungen .
Prompter Versand nach

Auswärts. Billigt Preise .
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestattet .
Kostenvoranschläge gratis .

Anweisbuch
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des Vereins vom HI .EarlSorromäus,
Geöffnet sonntags .

St . Stefanspfarrei :
Herrenstraße 23 , 2 . Stock, IV *—3 Uhr .

Liebfranenpfarrei :
Nowacksanlage 19, geöffnetn.

BernharduSpfarrei :
Rudolsstraste 21 . 11 —12 Uhr .

St . BonifatiuSpfarrci :
Grenzstraße 7 . 11—12 Uhr .

St . Peter - und Paulspfnrrei :
Rheinstraste 3 , 11—12 und 2 ' /, —4 Uhr .
Durlach : Pfarrhaus , 10-/ . - 11' /. Uhr .

Bekanntmachung .
Die Stelle eines Schreibgehilfen ist

neu zu besetzen .
Bewerber müssen mit der Handhabung

der Schreibmaschine vollständig vertraut
sein und stenographieren können.

Bewerbungen sind bis zum 12. Oktober
er. bei uns einzureichcn .
KttrirbsdircKtiondkrMt.Ltraßknbah«.

Mnder- Versteigeruug.
In der Woche vom 9 . bis 13. Nov . d . J .

versteigern wir die über 6 Monate ver-
fcÄenen Fahrnispfänder bis llt . 8
Nr . 10000 .

Eine Erneuerung derselben kann noch
bis zum 21 . Oktober d . I . stattfinden .

Ferner werden bei obiger Gelegenheit
die bei den diesjährigen Vorstellungen
im Stadtgartcntheatcr liegen gebliebenen
Gegenstände , wie Handtaschen , Hand¬
beutel , Operngläser , Handschuhe u . s . w.,
sowie ein im Rathaussaal aufgefundener
Damenregenschirm mit dem Monogramm
A . M . mitverstcigert . Die Eigentümer
der bezcichneten Gegenstände werden da¬
her ausgefordert , ihre Ansprüche bis
längstens 1 . Nov . d . I . bei der Unter¬
zeichneten Verwaltung geltend zu machen.

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1903.
ZMtischk Spar- und Mudlrihkast'

Srrwaltuur.

Orgeln
werden solid und billigst gebaut , repariert
und gestimmt von
Albert Kohl , Orgelbauer,
Durlach , Weingarterstraße 23 .

Ebendaselbst ist eine gebrauchte , gut
reparierte Orgel mit vier Registern .
billigst zu verkaufen .

Scharrer & Gross
Maschinenfabrik, Eisengiesserei und Kesselschmiede,

Nürnberg .

Dampfmaschinen , Heissdampfmaschinen ,
Lokomobilen, auch für überhitzten Dampf,

Dampfmotoren, Dampfkessel jeder Art, mit
und ohne Ueberhitzer .

Umänderung bestehender Anlagen in solche für
Überhitzten Dampf. (Bedeutende KoUenerspamis .)

Vertreter für Württemberg und Baden :
Ing . Adolf Gross , Techn . Bureau, Karlsruhe .

Das
Ettlingen .

Großh . Hub. Lmljl-emrbksihille Karlsruhe .
Die Aufnahme für das Schuljahr 1903/04 findet stattam Dienstag , den 13 . Oktober 1903 , und zwar für Schüler

vormittags 8 Uhr, für Schülerinnen nachmittags 2 Uhr,für Abendschüler abends 8 Uhr .
I. Fachschule für Schüler : Architektur-, M Hauer-, Tiselier-.Dekoration« -, Keramik-Klasse. Zricheulehrerklajse.II. Winterkurs für Dekorationsmaler.Hl. Abteilung für Schülerinnen .
IV. Abendschule: für Gewerbegehilfen und Lehrlinge.
JahreSschulgeld , bei der Aufnahme zu entrichten: für die Fachschule ,die Abteilung für Schülerinnen und für Gäste : a . Reichsangehörige 50 M .,

! b . Ausländer 70 M ., für Abcndschüler 15 M . Schulgeld für den WintcrkurSa . 30 an ., b. 40 M . — Eintrittsgeld für a . « nd b 10 M . — Anmeldungenschriftlich an die Direktion . — Kost und Wohnung in Privathäusern per Monat
! von 50 M . ab . — Programm gratis . — Pünktliches Erscheinen am Tageder Aufnahme dringend erforderlich.

Die Direktion : Hoffacker.

Städtische Schülerkapelle .
Sonntag , den 4 . Oktober, vormittags ll 1/« Uhr :

Jüorgenkonzert im Stadtgarten .
Die Kommission.

tea

Handschuhe
Krawatten

Hosenträger
anerkannt

vorzügliche CJualitäten
empfehlen

Ludwig Oehl
Nachfolger

Karlsruhe ,
Kaiserst lasse 116 .

Braunsche Hofbuchhandlung
Kaiserstrasse 58

empfiehlt ihren

Zeitschriften -Lesezirkel .
Prospekt steht m Diensten.

Weisswaren - Versand - Geschäft

Karl Holzschuh vom. K. Baureithel Wwe.,
Kronenstrasse 619 ,

hält sich dem verehrl . Publikum zum vorteilhaftesten Einkauf sämtlicher Weißwareii -Artikel
bestens empfohlen .

Meine Qualitäten zeichnen sich durch erstklassige Fabrikate aus , die es mir an Hand tat¬
sächlich billiger Preise ermöglichen, titl . Publikum zur vollsten Zufriedenheit zu bedienen .

Besonders empfehle die weltberühmten Erzeugnisse der Spinnerei und Weberei
Ettlingen , wie 80 und 160 cm breite ISaiimwolltache , glatte und gerauhtePiques , Stores - Coper , Sainmte , bei stück- und halbstückweifem Bezug zu billigsten
Engros - Preisen .

P . 8 . Muster sämtlicher Artikel franko zu Diensten .
Auf Wunsch spreche ich auch persönlich vor .

4
4 __

Hochachtend

Karl IBolzsclmli ,
vormals KL . Baureltliel wwe .

Ettlingen , Kronenstraße 619 .

Oskar Beier, Kaiseretr .
112

zwischen Herren- u. Waldstr.

Madapolam-, Köper- ,
Schweizer- und Hand¬

stickereien
Maschinen-, Häkel- und

Klöppel - Spitzen
Vorhänge aller Art.

Weisse n . Reform- ( Normal-) Herren- u. Damen-Wäsctie.

Straussfedern
in großer Auswahl eingetroffen
und empfiehlt

W . Eims Nachfolger ,
Adlerstratze 7.

. Die

Huttenkreuz-
Brauerei

versendet
ihr anerkannt vorzügliches

Flaschen - Bier,
Münchener und Pilsener Fa §on ,

iJrwei-
” "": _

durch die bestehenden Filialen
und , wenn nicht zu haben, direkt

billigst
bei reellster und pünktlichster

Bedienung.
Wiederverkäufe !’ werdengesuch t.

Möbelfabrik « nd Lager
von

Pottiez Schroff ,
Werderstraste 57 ,

empfiehlt sein großes Lager in
allen Sorten Kaste », und Polster ,
möbeln , Bette « , Spiegeln
Stühlen » Bettfedern re.

Infolge eigener Fabrikation und
großer , vortheilhafter Einkäufe
streng , reell und billig .

Komplette Aussteuern in jeder
Preislage finden besondere Be¬
rücksichtigung.

Ansicht gerne gestattet .
Teilzahlung nach Uebereinkunft .
Aufarbeitcnvon Polstcrmöbelnbei

billigster Berechnung .

Maschinenfabrik L . Nagel a,g.
K . arlsrulie

liefert als Spezialität
Pneumatische

Spänetransport -Anlagen
Holztrocken -Anlagen

Ventilations - u . Heizungs -
Anlagen

Exhaustoren
Ventilatoren .

Vereinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Karlsruhe , Kreuzstrasse 1
gewährt ihren Mitgliedern

Vorschüsse auf bestimmte Zeit,
Kredite in lautender Rechnung

und
diskontiert Wechsel ;

sie besorgt
An- and Verkant von Effekten und dergl . ,
Umwechselnng von Zins- und Dividenden -Scheinen und

fremden Geldsorten,
Einholung neuer Coupons- und Dividendenbogen , Um¬

tausch von Interimsscheinen in definitive Stücke
and dergl .,

Einkassierung von Wechseln ,
Auszahlungen und Wechsel nach europäischen , ameri¬

kanischen and allen sonstigen fremden Plätzen .
l ieselbe nimmt auch von '•iuhtmitgliedern

Bareinlagen anf Check-Konto, anf Sparbuch and mit
längerer Kündigung,

sowie
verschlossene und offene Depots zur Verwahrung und

Verwaltung unter voller Haltbarkeit nach den
Bestimmungen des Gesetzes ;

sie vermiethet
in ihrer unter Anwendung aller Erfindungen und Fortschritte der

Kassenbautechnik neuerbauten

Stahlkammer
Schrankfächer , zur Aufbewahrung von Dokumenten , Wertpapieren ,

Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt ,unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter .

Je00000c © 0öötl >08000ö ©ö00t
Apollo - Tlieateis

Marienstrasse 10 .
IW " Sonntag : Frühschoppen -Konzert "W8
nebst reichhaltiger Frühstückskarte ; von io Uhr ab warmer
Zwiebelkuchen.

Nachmittags 4 Uhr :
Tanz -Vergnügen mit Fran ^aise-Ginlagen

nebst einem ss . Stofs Lagerbier , sowie Helles und dunkles
Exportbier aus der MühköurgrrArauerei vorm . Krhr. v . Sekdeneck.

Gleichzeitig empfehle meinen großen Saal für Vereine . Hoch¬zeiten rc., sowie meine renovierte Kegelbahn und Nebenzimmer .
Hochachtend

B. Brannschweiger.joooooocoooot » ooooooooot
Panorama Festhalleplatz .

Neu ausgestellt :
K .olossalrund .gemaicie :

Die Schlacht bei Iilliers , 3b. November 1870.
Diorama :

Die Erstürmung der Hakuforts .

Echte
Frankfurter iUMdien

(keine konservierten)
von heute ab stets frisch bei

W . Erb , am Lidellplatz .
Telephon 405 .

Färberei und chemische Wascherei
von

C . L . Timeus .
• Karlsruhe , Marienstratze 21,
empfiehlt sich im Färben der Herbst « und Wintcrgarderolicn , sowie
Straustfedern aller Art .

Chemische Reinigung
von Damen - und Herrengardcroben .

Ga rdinen wasclierei .
Schonende Behandlung . Mastige Preise .

Annahmestellen befinden sich:
Kronenstr . 35 , Ludwig -Wilhelmstr . 11, Kaiserstr . 225 ,

Kaufmann Dahn . Kaufmann Zimmermann . Hofbäcker Wurz .

Plakate :
, u

Höfel-Restaurant Cafe Nowack.
Sri. 1481 . Katholisches Vereinshaus . Tel . 1181 .

(Ettlingerstraße , gegenüber dem Albtalbahnhof und der Festhalle .)
Gediegen ausgestattete Fremdenzimmer . Neu hergerichtcte Rc-

staurationS -Lokale . Guter MittagStisch . Vorzügliche Küche . Reine Weine . !
Freih . von Seldenecksches Bier . Verschiedene große und kleine Säle für I
Vereins - und Familienfeste . Billard . Gartenwirtschaft . |

gxaxt &xxxfyex Qotoffeunx -
M " Täglich Theater Variete .

Anfang 8 Uhr . Kassen - Eröffnung 7 Uh *«

Jeden Sonn - und Feiertag % Vorstellungen .
Anfang 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .

Ewiglicht - Oel )
garantiertrein , mitKuillon 'schenPate »^
Dochten Sir . 0—1 brennend , neueste
richtung dazu , per Liter 90 PfxnN ««'
Kannen leihweise. ;

Spezialität in Weihrauch,
in hochfeiner Mischung, pro Pfd Mk. 2w0
Preßkohlen , 100 Stück zu Mk . 3 .^

Zeugnisse und Referenzen , nebst reich¬
haltigem Katalog stehen zu Diensten .

Mosbach .
Franz v . Holitor ,

Buch- und Devotioualienhandluo -'
Geschäft gegründet im Jahre 1887.^
Gut frequentierte Wirtschafte»,

Geschäftshäuser, Bauerngüter und
sonstige Liegenschaften hat unter
günstigen Bedingungen stets fl
verkaufen .

Franz v. .Molitor ,
Buchhandlung , Rechts - u . Liegenschaft̂

agentur , Mosbach (Baden .)

Cränselehern
werden fortwährend angetanst

Erbvrinzenstraste 'LI , 2 . Stock-

Verantwortlich :
Für den politischen Teil :

Josef Theodor Meyer .
Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten u . Gerichtssaal .'

Hermann Bastler .
Für Feuilleton , Theater , Konzerte ,

Kunst und Wissenschaft :
( i. V .) : Josef S t e g m a i e r.

Für Handel und Verkehr , Haus - und
'
Landwirtschaft , InserateundReklamen :

( i . V . ) : Josef Steg maier .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck und Verlag der Aktien^

gesellschaft „ B a Kenia " inKarlsruhe ,
Adlerstraße 42.

Heinrich Vogel , Direktor .

1J1,UUU1 , ,UXU 1
a 10 Pfennig ,

sind zu haben bei der

Suchdrulkmi „stadem"
Adlerstrage 42 .
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